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Dr. Gerd Landsberg 
ist seit dem 1. Januar 1998 
Geschäftsführendes Präsidialmitglied 
des Deutschen Städte- und 
Gemeindebundes. 

Der Deutsche Städte- und 
Gemeindebund vertritt die Interessen 
der Kommunalen Selbstverwaltung der 
Städte und Gemeinden in Deutschland 
und Europa. Über seine Mitglieds- 
verbände repräsentiert er rund 12500 
Kommunen in Deutschland. 

 

Mitgliedsverbände 

• Bayerischer Gemeindetag  

• Gemeinde- und Städtebund 
Rheinland-Pfalz  

• Gemeinde- und Städtebund 
Thüringen  

• Gemeindetag Baden-Württemberg  

• Hessischer Städte- und 
Gemeindebund  

• Hessischer Städtetag  

• Niedersächsischer Städte- und 
Gemeindebund  

• Niedersächsischer Städtetag 
(Gaststatus)  

• Saarländischer Städte- und 
Gemeindetag  

• Sächsischer Städte- und 
Gemeindetag  

• Schleswig-Holsteinischer 
Gemeindetag  

• Städte- und Gemeindebund 
Brandenburg  

• Städte- und Gemeindebund 
Nordrhein-Westfalen  

• Städte- und Gemeindebund Sachsen-
Anhalt  

• Städte- und Gemeindetag 
Mecklenburg-Vorpommern  

• Städtebund Schleswig-Holstein  

• Städtetag Rheinland-Pfalz 

Wettbewerbsfähigkeit des ländlichen 
Raums durch Breitbanderschließung stär-
ken 
Die Wettbewerbsfähigkeit der Bun-
desrepublik Deutschland und ihrer 
Regionen hängt entscheidend vom 
schnellen Auf- und Ausbau der Breit-
bandtechnologien ab. Wenngleich die 
Zahl von Breitbandinternetanschlüs-
sen in den vergangenen Jahren in 
Deutschland stark gestiegen ist, 
muss festgestellt werden, dass ins-
besondere in ländlichen Bereichen, 
aber auch in Randlagen der Städte 
der Zugang zu dieser Schlüsseltech-
nologie des einundzwanzigsten Jahr-
hunderts noch zu oft fehlt. Ein an-
dauerndes und ausgeprägtes Kom-
munikationsinfrastrukturgefälle zwi-
schen Ballungsräumen und ländli-
chen Gebieten ist jedoch aus gesell-
schafts- und wirtschaftspolitischer 
Sicht nicht hinnehmbar.  
 
Der Deutsche Städte- und Gemein-
debund setzt sich seit geraumer Zeit 
für eine Verbesserung der Breitband-
Versorgung des ländlichen Raums 
ein. So wurde in Kooperation mit dem 
Verband der Anbieter von Telekom-
munikations- und Mehrwertdiensten 
(VATM), ein Umfragekonzept entwi-
ckelt, das darauf abzielt, den politi-
schen Entscheidern auf Bundes-, 
Landes- und kommunaler Ebene 
sowie den Telekommunikationsanbie-
tern möglichst vollständige Informati-
onen zu jeder un- oder unterversorg-
ten Gemeinde hinsichtlich ortsbezo-
gener Wirtschaftsdaten, topographi-
scher Merkmale zur Verfügung zu 

stellen. Die derzeit laufende Umfrage 
hat zum März 2009 bereits über 1900 
Datensätze erbracht, die über das 
Breitbandportal des Bundeswirt-
schaftsministeriums abrufbar sind. Im 
Mai 2008 hat der DStGB in Koopera-
tion mit der Deutschen Telekom AG 
das Projekt „Mehr Breitband für 
Deutschland“ ins Leben gerufen. Im 
Rahmen dieser Initiative werden den 
betroffenen Kommunen Informatio-
nen über Fördermöglichkeiten, Ko-
operationsmodelle und neue techni-
sche Lösungen zur Verfügung ge-
stellt. Außerdem veranstaltet der 
DStGB im Rahmen dieses Projektes 
in ausgewählten Landkreisen regio-
nale Workshops zum Thema Breit-
band und informiert auf diese Weise 
Bürgermeister und Wirtschaftsförde-
rer aus betroffenen Städten und Ge-
meinden über Möglichkeiten der Ver-
sorgung mit schnellen Internetan-
schlüssen. Darüber hinaus wirkt der 
DStGB in verschiedenen Arbeits-
gruppen zur Schaffung flächende-
ckender Breitbandanbindung mit und 
stellt schriftlich und auf seiner Home-
page regelmäßig aktuelle einschlägi-
ge Informationen zur Verfügung. Er 
begrüßt nachhaltig, dass die Bundes-
regierung zahlreiche seiner Forde-
rungen und Vorschläge in ihre Breit-
bandstrategie aufgenommen hat. 
Ausgehend von der gegenwärtigen 
Diskussion um eine zielführende 
Breitbandstrategie erachtet der 
DStGB folgende Maßnahmen als vor- 
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dringlich:  
 
1. Informationstechnische Chan-
cengleichheit 
Die zeitnahe Versorgung des länd-
lichen Raums mit Breitbandinter-
netverbindungen bedarf der ge-
meinsamen Anstrengung aller 
beteiligten Interessengruppen. Der 
Deutsche Städte- und Gemeinde-
bund appelliert deshalb an Bund, 
Länder und Wirtschaft, jetzt partei-
übergreifend alle Kräfte zu mobili-
sieren und zu bündeln, um die 
Breitbandkluft zwischen Stadt und 
Land zu beseitigen und eine flä-
chendeckende, leistungsfähige 
Breitbandinfrastruktur auch in den 
ländlich geprägten Regionen 
Deutschlands zu schaffen. 
 
2. Vorhandene Infrastruktur nut-
zen 
Bund, Länder und Kommunen 
müssen bereit sein, ihre vorhan-
dene breitbandrelevante Infrastruk-
tur für die Mitnutzung frei zu ge-
ben, um auf diesem Wege unnöti-
ge Erschließungskosten zu ver-
meiden sowie Synergieeffekte zu 
erreichen. So verfügen etwa 
BMVBS, BMVg und BMI über ei-
gene teils weit reichende Glasfa-
serinfrastruktur und Leerrohrkapa-
zität. Auch Städte und Gemeinden 
verfügen über Potentiale zur infra-
strukturellen Erschließung. So 
können etwa Abwasserkanäle für 
die Verlegung von Glasfaserkabeln 
genutzt oder Standorte für Anlagen 
zur funktechnischen Übertragung 

von Datensignalen zu Verfügung 
gestellt werden.  
 
3. Infrastrukturatlas 
Um vorhandene Infrastruktur für 
den flächendeckenden Breitband-
ausbau sinnvoll nutzen zu können, 
müssen die entsprechenden In-
formationen den Infrastruktur 
schaffenden Unternehmen be-
kannt sein. Deshalb ist eine zu-
sammenfassende Datenbank aller 
nutzbaren breitbandrelevanten 
Anlagen unverzichtbar. Diese kann 
sich jedoch nicht allein auf die 
Erfassung von Einrichtungen in 
öffentlich- rechtlicher Trägerschaft 
beschränken, sondern muss auch 
die Kommunikationsnetze von 
Privatunternehmen wie z. B. der 
Deutsche Bahn AG, der Deutsche 
Post AG sowie der in Deutschland 
vorhandenen Energieversor-
gungsunternehmen umfassen. 
Selbstverständlich müssen in die 
Datenbank auch die Netze der 
Telekommunikationsunternehmen 
aufgenommen werden. 
 
4. Baustellendatenbank 
Um Kostenvorteile beim Flächen-
ausbau des Breitbandinternets zu 
erzielen kann es sinnvoll sein, im 
Zuge von Baumaßnahmen an und 
auf öffentlichen Straßen und We-
gen sowie fiskalischen Grundstü-
cken der öffentlichen Hand Leer-
rohrkapazitäten zu schaffen. Es 
sollte daher eine zentrale Erfas-
sung aller relevanten Bauvorhaben 
stattfinden, die idealerweise mit 
dem Datenbestand des Infrastruk-

turatlasses in praxistauglicher 
Weise verknüpft werden sollte. 
 
5. Konjunkturpaket II für Breit-
bandausbau nutzen 
Es gilt, die den Ländern für den 
Investitionsschwerpunkt Infrastruk-
tur (speziell den informationstech-
nischen Ausbau der kommunalen 
Infrastruktur) zur Verfügung ge-
stellten Mittel zielgerichtet einzu-
setzen. Hierbei sollte jedoch nicht 
allein die Zahlung verlorener Zu-
schüsse zur Schließung von Wirt-
schaftlichkeitslücken bei Erschlie-
ßungsmaßnahmen der Infrastruk-
tur schaffenden Unternehmen im 
Vordergrund stehen. Annähernd 
90% der Breitbandausbaukosten 
resultieren aus Grabungs- und 
Verlegungsarbeiten. Eine Reduzie-
rung der Ausbaukosten durch ge-
zielte Förderung von Baumaß-
nahmen zur Verlegung von Leer-
rohren im Rahmen schneller und 
unkompliziert wirkender Sonder-
förderprogramme kann die Wirt-
schaftlichkeit der Breitbander-
schließung ländlicher Räume we-
sentlich begünstigen. 
 
6. Verfahrensvereinfachung  
Angesichts der zu verzeichnenden 
Zurückhaltung der Kommunen bei 
der Inanspruchnahme bestehender 
Förderprogramme der Länder ist 
es sinnvoll, wenn die Länder sich 
in diesem Zusammenhang ent-
schließen, die Notwendigkeit 
kommunaler Komplementärfinan-
zierung zu streichen oder zumin-
dest stark zurück zu fahren. Dar-
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über hinaus ist – im Rahmen des 
gemeinschaftsrechtlich Möglichen 
– auch eine Vereinfachung der 
Förderrichtlinien anzustreben. 
 
7. Digitale Dividende  
Rundfunkfrequenzen zwischen 
790 und 862 MHz sind grundsätz-
lich für breitbandige Mobilfunkan-
wendungen und damit den Flä-
cheneinsatz geeignet. Die Länder 
sind aufgefordert die im Zuge der 
Umstellung des Rundfunks frei 
gewordenen Kapazitäten verfügbar 
zu machen. Zwar liefern mobile 
Übertragungstechniken generell 
weniger Bandbreite, als leitungs-
gebundene Internetanbindungen. 
Mit Sicht auf die zügige Breitband-
erschließung des ländlichen 
Raums sind diese dennoch  aktuell 
zu begrüßen, wenngleich sie lang-
fristig nur als Übergangslösung 
betrachtet werden können. Unter 
dieser Voraussetzung ist es ver-
nünftig und konsequent, die mögli-
chen Potentiale der Digitalen Divi-
dende durch rasche Aufstellung 
eines Frequenznutzungsplans und 
der Durchführung eines Vergabe-
verfahrens so zeitnahe wie mög-
lich auszuloten. Allerdings ist zu 
verlangen, dass bei der Versteige-
rung der Nutzungsrechte (anders 
als im Zusammenhang mit UMTS 
oder WIMAX, die den ländlichen 
Raum nach wie vor weitgehend 
aussparen) die Schließung von 
Versorgungslücken als maßgebli-
ches Vergabekriterium den Vorzug 
vor monetären Interessen erhält. 
 

8. Investitionsfreundlicher Regu-
lierungsrahmen 
Das rasant zunehmende Kommu-
nikationsinfrastrukturgefälle zwi-
schen Ballungsräumen und weni-
ger stark besiedelten Regionen 
zeigt, dass die derzeitige Regulie-
rungspolitik der Entfaltung der 
Marktkräfte im Telekommunikati-
onsbereich in ländlichen un- oder 
unterversorgten Gebieten entge-
gensteht. Es ist in der Tat nicht 
von der Hand zu weisen, dass das 
Prinzip des diskriminierungsfreien 
Netzzugangs, bei allen unbestreit-
baren Vorzügen im Allgemeinen, 
unter dem Gesichtspunkt flächen-
deckenden Infrastrukturaufbaus 
auch prohibitive Wirkung entfalten 
kann. Anders als beispielsweise im 
Bereich des Strom- oder Gasmark-
tes kann der Telekommunikati-
onsmarkt im Segment breitbandi-
ger Internetversorgung nicht auf 
eine flächendeckende Infrastruktur 
aufsetzen. Der Deutsche Städte- 
und Gemeindebund fordert des-
halb die Bundesregierung auf, 
nach Wegen zu suchen, übermä-
ßige Belastungen für Infrastruktur 
schaffende Unternehmen zu ver-
meiden und in diesem Zusam-
menhang anreizorientierte sowie 
investitionsfördernde und zugleich 
wettbewerbsneutrale Regulie-
rungsinstrumente stärker zu beto-
nen. 
 
9. Bundesbreitbandkompetenz-
zentrum  
Nachdem bereits in zahlreichen 
Ländern gute Erfahrungen mit 

zentralen Ansprechpartnern für 
Fragen im Zusammenhang mit 
Breitbandinternetverbindungen 
gesammelt wurden, unterstützt der 
Deutsche Städte- und Gemeinde-
bund die Einrichtung eines Breit-
bandkompetenzzentrums auf Bun-
desebene im Grundsatz. Er mahnt 
aber an, dieses von Anfang an als 
Ergänzung und nicht als Konkur-
renzinstitution zu bereits in den 
Ländern bestehenden Einrichtun-
gen oder Initiativen zu konzipieren. 
 
10. Kommunen dauerhaft ein-
binden  
Der Deutsche Städte- und Ge-
meindebund bietet an, das BMWIT 
im Themenkomplex Breitband 
weiterhin bei kommunalrelevanten 
Maßnahmen der Öffentlichkeitsar-
beitsarbeit zu unterstützen. Dafür 
ist es jedoch notwendig, den 
Sachverstand des Verbandes in 
allen relevanten Arbeitskreisen 
angemessen zu Rate zu ziehen. 
 
 
 
(Berlin, 27. Februar 2009) 
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